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Robert Rößler ist Gründer der Hundeschule Nasse Nasen. Seine Erkenntnisse aus vielen Jahren praktischer Arbeit mit Hunden machen ihn zu einem gefragten Experten auf seinem Gebiet. Sein Schwerpunkt liegt in der individuellen Betreuung von Mensch-Hund-Teams und in der Produktion digitaler Inhalte.
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Für meinen besten Freund, Forrest.







VORWORT

Hunde treten leise in unser Leben, doch die Spuren, die sie hinterlassen, sind tief. Sie verstehen uns auf eine Weise, die wir selbst kaum begreifen können und halten uns einen Spiegel vor, der uns die Stärken, Schwächen und die Essenz unseres Wesens zeigt. Dieses Buch ist eine Reise in die Welt der Hunde und zugleich eine Reise zu uns selbst. Auf den folgenden Seiten teile ich meine Leidenschaft für diese besonderen Wesen und die Erkenntnisse aus über einem Jahrzehnt intensiver Arbeit mit Hunden und ihren Menschen. Es ist eine Hommage an die außergewöhnliche Verbindung, die wir mit ihnen eingehen können, und ein Leitfaden, wie wir diese Beziehung auf Augenhöhe gestalten können. Hundemensch ist sowohl für all jene geschrieben, die Hunde lieben, als auch für diejenigen, die bereit sind, etwas in ihrem Leben verändern zu wollen. Ich lade dich ein, den Blick zu weiten und in der Weisheit der Hunde Inspiration für ein erfülltes Leben zu entdecken. Möge dieses Buch dir neue Perspektiven eröffnen – auf deinen Hund, auf dich selbst und auf die Welt, in der wir gemeinsam leben.

Robert Rößler, Berlin im Sommer 2025





EINE BESONDERE VERBINDUNG

Der erste Kontakt

Vor 30.000 Jahren war die Welt ein rauer, ungezähmter Ort. Die kargen Steppen Eurasiens erstreckten sich bis zum Horizont und über ihnen wölbte sich ein Himmel, der in der Nacht von unzähligen Sternen übersät war. Inmitten dieser uralten Landschaften zog ein Geschöpf seine Kreise, dessen Silhouette schon in der Feme Ehrfurcht weckte: der Grauwolf. Seine schlanke und muskulöse Gestalt bewegte sich lautlos über das Gras, die goldgelben Augen wachsam und voller Kalkül. Er war ein Taktiker, dessen Intelligenz und Stärke sowohl bewundert als auch gefürchtet wurden. Doch er war nicht allein. Eine weitere Spezies lebte inmitten dieser Gefilde: der Mensch. In kleinen Gruppen zog er durch die Wildnis. Mit Feuer als Verbündetem und scharfen Werkzeugen aus Stein, Knochen und Holz hatte er gelernt, die härtesten Bedingungen zu überleben. Beide Arten nahmen sich als Konkurrenten wahr, denn sie lebten in denselben Regionen und jagten dieselbe Beute. Doch nicht die Rivalität sollte ihre Zukunft bestimmen, sondern eine unerwartete Annäherung, die unsere Welt für immer verändern würde.

Eines Tages wagte sich ein junger, neugieriger Wolf an ein menschliches Lager. Der Geruch von Rauch und gebratenem Fleisch hing in der Luft, vermischt mit den Stimmen der Menschen und dem Knistern des Feuers. Aus der sicheren Deckung beobachtete er das Treiben der fremdartigen Gestalten. Zunächst verharrte er, die Muskeln angespannt, bereit, bei der kleinsten Bedrohung zu fliehen. Doch statt Gefahr verspürte er etwas anderes: die Wärme des Feuers, die lockenden Gerüche und eine seltsame, neue Faszination. Mit vorsichtigen Schritten näherte er sich, die Ohren gespitzt, die Augen wachsam auf die Zweibeiner gerichtet. Die Menschen bemerkten ihn. Ein kurzer Moment der Stille breitete sich aus und alle Blicke richteten sich auf die schmale Gestalt des Wolfes. Einer von ihnen erhob sich und mit einer ruhigen Bewegung warf er ein Stück Knochen mit Fleisch in die Richtung des Tieres. Der junge Wolf zögerte, dann schnupperte er vorsichtig, bevor er sich über die Gabe hermachte. Die Menschen beobachteten ihn schweigend, ihre Mienen voller Neugier. Doch kaum hatte der Wolf das Fleisch verzehrt, verschwand er plötzlich und lautlos zurück in die Dunkelheit. Erstaunt blieben die Menschen am Feuer zurück, als wäre die Begegnung nur ein flüchtiger Traum gewesen. Sie glaubten, das Tier nie wiederzusehen.

Vom Wolf zum Hund

Aus solchen vorsichtigen Annäherungen gingen nach und nach die ersten sogenannten Lagerwölfe hervor - wilde Tiere, die dennoch in unmittelbarer Nähe des Menschen lebten und eine neue Art von Gemeinschaft bildeten. Die Menschen duldeten die Wölfe an den Rändern ihrer Siedlungen, weil sie einen Nutzen brachten: Mit scharfem Gehör, Panoramablick und feiner Nase warnten die Tiere vor lauernden Gefahren, noch ehe die Menschen sie selbst bemerken konnten. Moderne wissenschaftliche Erkenntnisse legen nahe, dass die Partnerschaft zwischen Mensch und Wolf auf diese Weise ihren Ursprung fand.

Im Laufe der Zeit verwandelten sich die Lagerwölfe allmählich in treue Begleiter – die ersten Hunde. Sie lebten mit uns und wurden Teil unserer Gemeinschaften. Doch dieser Wandel geschah nicht einfach über Nacht. Die Wölfe standen vor einer Entscheidung: weiter in der Wildnis leben oder sich auf eine neue, engere Beziehung mit dem Menschen einlassen. Einige kehrten zurück in die Wälder, während andere bei uns blieben. Diese Tiere passten sich immer weiter an, wurden zahmer und brachten Nachkommen hervor, die noch stärker mit uns verbunden waren.

Mit der Zeit wurden Hunde für immer mehr Aufgaben unentbehrlich, und ihre Rollen in der Gesellschaft entwickelten sich kontinuierlich weiter. Vor etwa 10.000 Jahren, als die Menschen begannen, sich sesshaft zu machen, wurden Hunde zu den ersten Beschützern unserer neu domestizierten Tiere. Sie bewachten Schafherden, hielten Raubtiere fern und begleiteten Hirten auf ihren langen Wanderungen. Diese Entwicklung markierte den Beginn einer neuen Ära. Die Domestizierung weiterer Tierarten wäre ohne die Hilfe unserer vierbeinigen Partner kaum möglich gewesen.

Während Ziegen, Schafe, Rinder und Pferde domestiziert wurden, veränderten sich auch die Hunde. Es entstanden unterschiedliche Typen, angepasst an die Bedürfnisse und die Umgebung der Menschen. In Europa wurden schwere, kräftige Hunde gezüchtet, um große Herden vor Bären und Wölfen zu schützen. Der Rottweiler, ein direkter Nachfahre dieser mächtigen Hunde, wurde im Römischen Reich eingesetzt, um Vieh zu treiben und es gleichzeitig zu bewachen. Noch heute verkörpert er Stärke und Wachsamkeit, Eigenschaften, die ihn zu einem treuen Beschützer machen.

In den grünen Hügeln Großbritanniens entstand der Border Collie – eine lebhafte, hochintelligente Rasse, die als Meister des Hütehandwerks gilt. Mit ihrer beeindruckenden Fähigkeit, riesige Schafherden allein durch Blickkontakt zu kontrollieren, wurden diese Hunde unverzichtbar für die britischen Hirten.

Die Jagd blieb über Jahrtausende hinweg ein zentraler Aspekt der Mensch-Hund-Partnerschaft. Um Beutetiere effizienter zu erlegen, begannen Menschen, Hunde gezielt für bestimmte Aufgaben zu züchten. So entstanden in verschiedenen Regionen spezialisierte Jagdrassen: Terrier, die sehr geschickt Kleintiere wie Ratten und Kaninchen jagten, oder Windhunde, die blitzschnell Antilopen und Hasen verfolgten. In kälteren Regionen wie Russland wurden Barsois gezüchtet, die groß und stark genug waren, um Wölfe und sogar Bären zu jagen. In den warmen Wüstenregionen des Nahen Ostens entstanden Windhunde wie der Saluki, die durch ihre Ausdauer und Schnelligkeit beeindruckten. Pudel, die heute für ihr elegantes Aussehen bekannt sind, wurden ursprünglich für die Entenjagd gezüchtet – ihr wasserabweisendes Fell macht sie zu perfekten Schwimmern. Diese Vielfalt an Rassen spiegelte die Kreativität der Menschen wider, die durch gezielte Zucht die speziellen Fähigkeiten ihrer Hunde immer weiter verfeinerten.

Helden im Alltag

Während die ersten Hunde treue Wächter und unermüdliche Helfer waren, begann ihre Rolle im Lauf der Zeit eine neue Facette zu entwickeln. Mit wachsendem Wohlstand fanden Hunde nicht mehr nur in der Arbeit ihren Platz, sondern auch in unseren Herzen. Kleine Rassen wie der Malteser, ursprünglich auf das Jagen von Ratten spezialisiert, eroberten durch ihren Charme und ihre handliche Größe die Gesellschaftsschichten.

Heute sind diese kleinen Hunde die Stars unserer Wohnzimmer. Vom Yorkshire Terrier, einst ein flinker Rattenjäger in dunklen Minenschächten, bis hin zum Chihuahua, der jetzt in Designerhandtaschen sitzt – sie alle haben es geschafft, sich in unsere Nähe zu schleichen, vorzugsweise auf das weichste Sofa im Haus. Es scheint fast, als hätten sie sich ihre Aufgaben selbst neu erfunden: Wachhund für den Kühlschrank, Aufpasser über den besten Platz auf der Couch und Experte für das Erbitten von Leckerlis. Doch trotz dieser augenscheinlich gemütlichen Rolle tragen auch die kleinsten Rassen den Geist ihrer Vorfahren in sich: ihren Mut, ihre Wachsamkeit und ihre bedingungslose Treue.

Von den ersten Lagerwölfen bis zu den heutigen Hunden auf unseren Sofas – die Geschichte der Mensch-Hund-Partnerschaft ist eine Geschichte der Anpassung, Innovation und Freundschaft. Sie beweist, wie sehr sich zwei Arten gegenseitig prägen und bereichern können. Hunde haben eine Vielzahl von funktionalen Aufgaben übernommen, die weit über das hinausgehen, was man von einem klassischen Haustier erwarten würde. Eine der sichtbarsten und wichtigsten Rollen von Hunden in der modernen Gesellschaft ist die von Assistenzhunden. Sie sind nicht nur treue Begleiter, sondern übernehmen Aufgaben, die das Leben ihrer Besitzer erleichtern. Assistenzhunde werden für Menschen mit körperlichen oder geistigen Beeinträchtigungen ausgebildet, um deren Lebensqualität zu steigern und ihre Unabhängigkeit zu fördern. Diese Hunde unterstützen blinde oder sehbehinderte Menschen beim Navigieren im Alltag, helfen Gehörlosen, akustische Signale wahrzunehmen oder ermöglichen es Menschen mit körperlichen Einschränkungen, alltägliche Aufgaben wie das Offnen von Türen oder das Aufheben von Gegenständen selbstständig zu erledigen. Ein besonders eindrucksvolles Beispiel sind Therapiehunde, die nicht nur in physischen, sondern auch in psychischen Bereichen eine wertvolle Unterstützung bieten. Sie helfen Menschen mit posttraumatischen Belastungsstörungen, Depressionen oder Angststörungen, indem sie eine beruhigende und stablisierende Präsenz bieten.

Eine weitere bedeutende Rolle übernehmen Hunde in der Strafverfolgung. Polizeihunde werden speziell ausgebildet, um in verschiedenen Bereichen der Kriminalitätsbekämpfung zu assistieren. Sie werden in der Drogensuche eingesetzt, helfen beim Aufspüren von Sprengstoffen oder vermissten Personen und sind sogar bei der Aufklärung von schweren Verbrechen durch das Aufspüren von Leichenspuren beteiligt. Polizeihunde sind in ihrer Arbeit unersetzlich und leisten einen äußerst wertvollen Beitrag zur öffentlichen Sicherheit.

Die Bedeutung des Hundes

Trotz der vielfältigen und bedeutenden Rollen, die Hunde in der Gesellschaft übernehmen, gibt es einen kritischen Aspekt zwischen Mensch und Hund: die Art und Weise, wie wir Hunde beschaffen und behandeln. Heutzutage ist es so einfach wie nie zuvor, einen Hund zu erwerben. In vielen Ländern gibt es zahlreiche sogenannte Züchter und Online-Marktplätze, auf denen Hunde zum Verkauf angeboten werden. Diese Entwicklung hat zu einer gewissen Entwertung des Hundes geführt, da seine Anschaffung oft wie der Kauf eines Produkts oder einer Ware angesehen wird. Der einfache Zugang zu Hunden führt dazu, dass viele Menschen die Verantwortung und die langfristige Bindung, die mit dem Besitz eines Hundes einhergeht, unterschätzen. Hunde sind Lebewesen, die Aufmerksamkeit, Fürsorge und eine stabile Beziehung benötigen. Doch wird der Hund leider immer mehr als Mittel zur Befriedigung eines Bedürfnisses nach Gesellschaft oder als Statussymbol betrachtet. Dies führt nicht nur zu einer oberflächlichen Beziehung, sondern auch zu einer schlechten Versorgung und manchmal sogar zu Misshandlungen.

In unserer schnellen und hektischen Welt ist es für viele Menschen eine echte Herausforderung, Zeit und Energie für eine tiefere Verbindung zu investieren. Die Komplexität einer echten Mensch-Hund-Beziehung erfordert Geduld, Verständnis und ganz besonders regelmäßige Interaktion. Manche Menschen verstehen nicht, dass Hunde soziale Tiere sind, die eine starke Bindung zu ihren Menschen aufbauen müssen, um sich sicher und glücklich zu fühlen. Unsere Gesellschaft, die oft durch lange Arbeitszeiten, soziale Medien und ständige Ablenkungen geprägt ist, erschwert es, diese Bindung zu pflegen. Hunde, die in einem Haushalt leben, in dem ihre Bedürfnisse vernachlässigt werden, können Verhaltensprobleme entwickeln. Sie können unsicher oder gestresst werden, was zu einer negativen Dynamik führt. Ein Hund, der nicht richtig ausgelastet wird, sowohl körperlich als auch geistig, kann unzufrieden und sogar destruktiv werden. Dies ist leider in vielen Haushalten die Realität. Hunde sind nicht nur dazu da, uns zu gefallen oder uns zu unterhalten. Sie verdienen Respekt und ein Leben, das ihren Bedürfnissen gerecht wird. Wenn wir uns die Bedeutung von Assistenz- und Polizeihunden ansehen, wird deutlich, wie wertvoll und vielseitig Hunde in unserer Gesellschaft sind. Sie sind mehr als nur Begleiter – sie sind wichtige Partner, die mit uns zusammenarbeiten und in vielen Fällen sogar Leben retten.

Seit den frühen Tagen unserer nomadischen Ahnen bis in die moderne Welt haben Hunde unseren Weg begleitet und uns gezeigt, was Zusammenhalt bedeutet. Mit ihrer unermüdlichen Kraft und ihren außergewöhnlichen Fähigkeiten haben sie unser Leben nachhaltig bereichert. Sie sind verlässliche Partner, die mit uns durch Höhen und Tiefen gehen. Aus einer uralten Allianz mit den Wölfen hervorgegangen, sind sie heute unsere engsten Gefährten. Und ihre Geschichte mit uns ist längst nicht zu Ende.

Kein anderes Tier hat sich so eng mit dem Menschen verbunden wie der Hund, ohne dabei seine ureigene Natur zu verlieren.





LAUF FORREST, LAUF!

Hallo, kleiner Mann!

Auf einem trostlosen Hinterhof in Polen, zwischen alten Zäunen und verfallenen Schuppen, irrte ein kleiner Welpe umher. Seine Augen blickten unsicher und müde in die Welt. Er war etwa zehn Wochen alt – viel zu jung, um allein zu überleben. Sein kleiner Körper zitterte und niemand schien ihn zu vermissen. Doch das Schicksal meinte es gut mit ihm. Zwei helfende Hände nahmen ihn auf, trugen ihn fort und bald darauf trat er den Weg nach Deutschland an. Sein Ziel war ein Pferdehof in der Nähe von Berlin, wo man sich um ihn kümmern wollte.

Kaum angekommen, zeigte sich schnell, dass der Welpe Schwierigkeiten hatte, sich sicher zu bewegen. Seine Beine schienen ihm nicht ganz zu gehorchen, als ob ihm die Kraft oder die Kontrolle fehlte. Er wackelte, stakste ein paar Schritte voran und fiel manchmal hin. Doch er ließ sich davon nicht entmutigen. Mit einem unermüdlichen Willen stand er jedes Mal wieder auf und machte weiter, als wolle er beweisen, dass ihn nichts aufhalten konnte. Die Hofbewohner beobachteten ihn mitfühlend und mussten unweigerlich an eine Szene aus dem Film Forrest Gump denken – an den kleinen Jungen, der mit Beinschienen laufen lernte und später durch nichts mehr zu stoppen war. So bekam der Welpe seinen Namen: Forrest. Der Name passte, und er schien ihm irgendwie Stärke zu verleihen.

Dennoch wirkte der kleine Mann zwischen Pferden und kräftigen Hofhunden wie ein verlorener Fremder. Nach einigen Tagen entschied die Hofbesitzerin, dass Forrest nicht bleiben konnte. „Er ist noch viel zu klein für diesen Ort. Nimm ihn gern für eine Weile mit", sagte sie zu einer jungen Reiterin, meiner damaligen Partnerin. Ohne lange nachzudenken, nahm sie ihn auf den Arm, setzte sich mit ihm ins Auto und fuhr nach Berlin.

Es war früh am Abend und ich saß zu Hause am Schreibtisch. Die Wohnungstür ging auf und plötzlich hörte ich ein begeistertes „Das ist Forrest!". Ich wusste von nichts, aber es klang, als hätte jetzt jemand einen Auftritt. Es dauerte einen Moment, bis er um die Ecke getapst kam. Sein Blick war neugierig und ehe ich mich versah, schnupperte und leckte er an meiner Hand. Ich war entzückt!

Unsere beiden Katzen schauten mit großen Augen und blieben skeptisch auf Abstand. Doch Forrest störte sich daran nicht. Er war müde. Wir richteten ihm einen ruhigen Schlafplatz ein und nachdem er noch etwas Ziegenmilch bekommen hatte, rollte er sich auf einer Decke zusammen und schlief tief und fest ein. Ich saß noch eine Weile neben ihm. Dieser kleine Hund, der erst vor Kurzem so verloren war, lag nun friedlich hier und strahlte eine Ruhe aus, die mich tief berührte. Ich konnte nicht anders, als ihn sofort ins Herz zu schließen.

Ich bin mit Hunden aufgewachsen, sie waren immer Teil meiner Kindheit. Doch ich hatte nie wirklich darüber nachgedacht, eines Tages selbst einen Hund zu haben. Die Verantwortung, die Zeit ... es schien einfach nie in mein Leben zu passen. Nun war er plötzlich da. Forrest. Ganz selbstverständlich, als hätte er schon immer dazugehört. Und es war ganz klar: Er würde bleiben.

Ziemlich beste Freunde

Mit Forrest begann eine Reise, die ich mir vorher nicht hätte vorstellen können. Ich war stolz auf seine unermüdlichen Anstrengungen, besser zu laufen und sich in seiner Welt zurechtzufinden. Seine motorischen Schwierigkeiten, die offensichtlich eine neurologische Ursache hatten, waren anfangs eine Herausforderung. Kein Tierarzt konnte genau sagen, was der Auslöser war, doch ich spürte, dass Geduld und Förderung das waren, was er brauchte. Mit der Zeit wurde es besser – Schritt für Schritt, ganz wörtlich.

Ohne groß darüber nachzudenken, begannen wir, ihm vieles intuitiv beizubringen. Ich zeigte ihm, wie er sich im Alltag zurechtfinden und dabei Vertrauen in sich selbst und in seine Fähigkeiten gewinnen konnte. Sein damaliges Frauchen verbrachte viel Zeit mit ihm auf einem Selbstversorgerstall für Pferde, wo er mit anderen Hunden spielen konnte. Der Hof bot eine willkommene Abwechslung zum Alltag und wurde für ihn zu einem kleinen Paradies. Es war keine gezielte Erziehung, keine Technik aus einem Buch oder einer Hundeschule – wir lernten alle voneinander.
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